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ü4 -
SIRögltdjr'ett bet ©infiirjtuttg ber jtoeifäfjrigen ©ienft«
jeit, benn bieä roäre bie (Sonfequenj beä Sßorfdjlageä,
ntdjt ooüftänbig auägefdjloffen. Sllletbingä roirb
man ifjr oon militärifdjer ©eite bei unä rooljl nie

ju ftimmen. ©ie sproponenten netjmen ferner an,
bafj bie 3roetjäljrtg=greiröiüigen in 3ufunft bie

Sßacanjen beä Unterofftjierftanbeä in SReferoe unb
Sanbroetjr beefen rourben. gerner roerbe bie Sil«
bung in oiel umfaffenberer Sffieife ein ©emeingut
ber SRation roerben unb in oiel roeitere Äreife
bringen, ba SBolfäs, gortbilbungäs, £anbroerfer=,
\a felbft ©orffdjulen bie SBeredjtigung erbalten
rourben, baä Dualtfifationäatteft jur Slbleiftung
bet jro eijätjrIgen ©ienftjeit auäjufteUen. ©ie ©elbft»
bilbung enblid) roetbe um fo roeniget auf SBiber«

ftanb ftofjen, alä berjenige, ber bem Staate feine

©egenteiftung ju bieten im ©tanbe fei, audj feinen

Slnfprudj auf ftaatlidje SBergünftigung fjabe. ®e«

tabe bieä ift aber unfereä SBebünfenä bet fdjroädjfte
Sßunlt tn bem SBotfdjlage. ©oüte ein geroiffeä
SJRaß oon SBilbung aüein entfdjeibenb feilt, fo liefje

ftdj nidjtä bagegen fagen; bet „Broang bet ©elbft«
befolbung abet roütbe nidjtä alä eine Sßrämie auf
SBefife unb SBermögen fein, unb rourbe für biefenigen,
bie eben feneä SIRafj oon SBilbung, aber nidjt bie

erforberlidjen SIRittel befifeen, einer etnpfinblidjen

3utüctfefeung gletdjfommen. Sebenfallä roirb ber

SBorfdjlag im SReidjätage jur eingefjenberen ©iä=

cuffion gelangen.
©ie augenbliälidje Sage beä SBevfeljrä in ©eutfdj«

lanb b^atauf ben SBeftanb an Untetoffijie«
ren im beutfdjen §eere in bet Slrmee gün«

ftiger Sffieife eingeroirft, bei ben SIRilitärbcbörben

getjen jablreidje ©efudje um Sffiiebereinfteüung in
bie Slrmee oon ebemalä gebleuten ©olbaten ein.

Unter ben SBittfteHern befinben fid) oiele Äauffeute
unb £>anbroerter, felbft gamilienoäter, bie inäge«

fammt in itjren ©efudjen bie Sitte um Sffiieberein«

ftellung burdj mangelnbe Slrbeit unb gänjlidje
©ubfiftenjlofigfeit motiDiren. SBenn gleid) baä

©infommen beä Unteroffijierä immerhin nur ein

Defdjetbeneä genannt roerben barf, fo oerfefjlen baä

SBeftänbtge bet ©tellung unb bie beteinftige Gioil«

oerforgung bodj nidjt, in ber gegenroärtigen oet«

bienftfd) teeren £tit bie SBorjüge btefer Stellung
geltenb ju madjen. SBiele ber Sßetenten geljören

ba Slnciennetät nad) bereitä ber Sanbroetjr an,
oiele ftnb mit ©tjrenjetdjen beforirt unb tjaben

mebrere gelbjuge mitgemadjt. Sn ben fetten

©rünberjaljren §atte man ganj befonberä militari«
fdjer ©eitä ©orge ju tragen, um einem SIRängel

an Unteroffijieren in ber Slrmee oorjubeugen. §eute

liegt bie ©adje anberä unb fönnen oon ber großen
SIRaffe ber SBtttfteüer nut roenige berücffidjttgt
roerben. ©eitenä beä Äriegämintfteriumä ift benn

audj burd) ben ©eneral oon S8oigtä=SRbeefe Im

IReufjätage conftatirt roorben, bafj ber SIRängel an

Unteroffijieren ftdj ju tjeben beginne.

3m grofjen SBerliner ©arnifon=8ajarettj
frei Sempelljoff lft neuetbingä ein djemifdj=ljrj«
gtentfdjeä Sabotatottum füt jjroecte bet

2Rilität=SIRebijinal=Slbt|eilung beä Äriegä«SIRlnifte«

riitmä eingeridjtet roorben; baffelbe roivb fidj aber

audj mit foldjen djemifdjen Slrbeiten oon aügemel«
nerem boAtenifdjen Sntereffe befaffen, roeldje in
ben mit djemifdjen Slpparaten auägeftatteten, am
©ifee ber ©eueralcomtnanbo'ä beftnblicben größeren
®avmfon«8ajaretljen nidjt auägefütjrt roerben tön«

nen. gür baä crroäljnte Saboratorium ift ein be«

fonberet Gtjemlfer angefteüt roorben.

Sluf ben nädjften SIRilitär«©tat beabfidjtigt man
eine neu ju creitenbe militätifdje ßtjatge,
biejenige bet ©anitätä=gelbroebel, ju fefeen,
ba fidj, nadjbem bie militärifdje Organifation beä

unteren ©anitätsperfonalä, ber Sajaretbgebülfen
unb militärifdjen Äranfenroärter, in ber Slrmee

burdjgefütjrt roorben ift, ber SRangel einer foldjen
Gfjarge eoibent tjerauägefteüt bat.

SBei ben in biefem Satjve beoorftebenben großen
§erbftübungen beä 15. Slrmeecorpä, roeldje oor
bem Äaifer abgebatten roerben follen, roerben jum
erften SIRale Sruppen ber oier beutfdjen Äönigreidje
in einem Slrmeecorpä oereinigt fein, ©aä größte
Kontingent fjieju fteüt SBreußen mit 5 Sntaiiterie«
SRegimentern, 1 3äger«SBataiüon, 7 (5aoaÜerie«SRegi*

mentern, 18 SBatterien gelbartiüerie, 1 spionier«
SBataiüon unb 1 Srain«©etad)ement, SBaiern fteüt
2 Snfanterie=SRegimenter, 1 Stiga'-Sktatüon, i
6aoaüerie=SRegiment, 2 SBatterien, ©adjfen unb

Sffiürttemberg fe 1 SRegiment Snfantetie. §ieju
tritt nod) baä braunfdjroeig'fdje 3nfanterie=5Regf=
ment SRro. 92.

©et gelbmatfd)all ©raf SjRottte §at
foeben fein 60{äbrigeä ©ienftfubiläum, reidj oon
aüen ©eiten befdjentt unb auägejeidjr.et, gefeiert.

Sy-

^Icbtttt.

(gortfefeung.)

SRapport beä ©enerat«Slbfutanten Sotleben an
©e. faiferlidje §obeit, ben Obet«@ommanbttenben
ber actioen Slrmee, oom 28. ©ecember 1877 übet
ble SBelagetung ((Sernlrung) beä oerfdjanjten Sagerä

oon spieona unb bie Sffiaffenftrecfung ber türfifeben
Slrmee am 28. SRooember (9. ©ecembar n. ©t.*).

©ie Slrmee Oäman spafdja'ä befanb fid) bei

Spieona in einem oerfdjanjten Sager, roeldjeä itt
fortificatorifdjer SBejieHung alä feljr ftarf bejeidjnet
roerben muß unb roeldjeä auä mehreren SReitjen

ftärfer spofitionen beftanb. <5ä gelang bem geinbe
im Saufe ber j&At, roäbrenb unfere Sruppen oor
spieona ftanben biefe Sßofitionen fünftlidj bebeutenb

ju oerftärfen, inbem berfelbe aüe SBorttjeile beä

Serrainä auäjunüfeen unb bie neu angelegten SBe«

feftigungen ben jeweiligen Serrain «SBerbältniffen

äußerft gefdjicft anjupaffen roußte. ©ie Sffiiber*

ftanbäfraft btefer Sffierfe rourbe nodj itt ganj be«

fonberer Sffieife burdj baä in einer foldjen ©tärfe
nodj nidjt bageroefene geuer auä ben fdjneflfeuern«
ben ©eroebren unb burdj bie coloffalen SBoträUje

an spatronen gehoben, roeldje eä bem geinbe ge«

ftatteten, baä ben Sffierfen oorliegenbe Serrain biä

*) älu« beut SHufftfdjen.

J

Möglichkeit der Einführung der zweijährigen Dienstzeit,

denn dies wäre die Consequenz des Vorschlages,
nicht vollständig ausgeschlossen. Allerdings wird
man ihr von militärischer Seite bei uns wohl nie
zustimmen. Die Proponenten nehmen ferner an,
daß die Zweijährig-Freiwilligen in Zukunft die

Vacanzen des Unteroffizierstandes in Reserve und
Landwehr decken würden. Ferner werde die

Bildung in viel umfassenderer Weise ein Gemeingut
der Nation werden und in viel weitere Kreise
dringen, da Volks-, Fortbildungs-, Handwerker-,
ja selbst Dorfschulen die Berechtigung erhalten
würden, das Qualifikationsattest zur Ableistung
der zweijährigen Dienstzeit auszustellen. Die Selbst»

bildung endlich werde um so weniger auf Widerstand

stoßen, als derjenige, der dem Staate keine

Gegenleistung zu bieten im Stande sei, auch keinen

Anspruch auf staatliche Vergünstigung habe.
Gerade dies ist aber unseres Bedünkens der schwächste

Punkt in dem Vorschlage. Sollte ein gewisses

Maß von Bildung allein entscheidend sein, so ließe

sich nichts dagegen sagen; der Zwang der
Selbstbesoldung aber würde nichts als eine Prämie auf
Besitz und Vermögen fcin, und würde für diejenigen,
die eben jenes Maß von Bildung, aber nicht die

erforderlichen Mittel besitzen, einer empfindlichen

Zurücksetzung gleichkommen. Jedenfalls wird der

Vorschlag im Reichstage zur eingehenderen Dis-
cussion gelangen.

Die augenblickliche Lage des Verkehrs in Deutschland

hat auf den Bestand an Unteroffizieren
im deutschen Heere in der Armee

günstiger Weise eingewirkt, bei den Militärbehörden
gehen zahlreiche Gesuche um Wiedereinstellung in
die Armee von ehemals gedienten Soldaten ein.

Unter den Bittstellern befinden sich viele Kaufleute
und Handwerker, selbst Familienväter, die

insgesammt in ihren Gesuchen die Bitte um Wiedereinstellung

durch mangelnde Arbeit und gänzliche

Subststenzlosigkeit motiviren. Wenn gleich das

Einkommen des Unteroffiziers immerhin nur ein

bescheidenes genannt werden darf, so verfehlen das

Beständige der Stellung und die dereinstige

Civilversorgung doch nicht, in der gegenwärtigen ver-
dienstschmeren Zeit die Vorzüge dieser Stellung
geltend zu machen. Viele der Petenten gehören

der Anciennetät nach bereits der Landwehr an,
viele sind mit Ehrenzeichen dekorirt und haben

mehrere Feldzüge mitgemacht. Jn den fetten

Gründerjahren hatte man ganz besonders militärischer

Seits Sorge zu tragen, um einem Mangel
an Unteroffizieren in der Armee vorzubeugen. Heute

liegt die Sache anders und können von der großen

Muffe der Bittsteller nur wenige berücksichtigt

werden. Seitens des Kriegsministeriums ist denn

auch durch den General von Voigts-Rheetz im
Reichstage constatirt worden, daß der Mangel an

Unterofsizicren stch zu heben beginne.

Im großen Berliner Garnison-Lazareth
bei Tempelhoff ist neuerdings ein chemifch-hu-
gienisches Laboratorium für Zwecke der

Militär-Medizinal-Abtheilung des Kriegs-Ministe-

rinms eingerichtet worden; dasselbe wird sich aber
auch mit solchen chemischen Arbeiten von allgemeinerem

huaienischen Interesse befassen, welche in
den mit chemischen Apparaten ausgestatteten, am
Sitze der Geueralcommando's befindlichen größeren
Garnison-Lazarethen nicht ausgeführt werden kön»

nen. Für das erwähnte Laboratorium ist ein
besonderer Chemiker angestellt worden.

Auf den nächsten Militär-Etat beabsichtigt man
eine neu zu creirende militärische Charge,
diejenige der Sanitäts-Feldmebel, zu setzen,

da sich, nachdem die militärische Organisation des

unteren Sanitätspersonals, der Lazarethgehülfen
und militärischen Krankenwärter, in der Armee
durchgeführt worden ist, der Mangel einer solchen

Charge evident herausgestellt hat.
Bei dcn in diesem Jahre bevorstehenden großen

Herbstübungen des 15. Armeecorps, welche vor
dem Kaiser abgehalten werden sollen, werden zum
ersten Male Trnppen der vier deutschen Königreiche
in einem Armeecorps vereinigt sein. Das größte
Contingent hiezu stellt Preußen mit 5 Infanterie-
Regimentern, 1 Jäger-Bataillon, 7 Cavallerie-Negi-
mentern, i8 Batterien Feldartillerie, 1 Pionier-
Bataillon und 1 Train-Detachement, Baiern stellt
2 Infanterie-Regimenter, 1 Jäger-Bataillon, 1

Cavallerie-Regiment, 2 Batterien, Sachsen und

Württemberg je 1 Regiment Infanterie. Hiezu
tritt noch das braunfchweig'sche Infanterie-Regiment

Nro. 92.

Der Feldmarschall Graf Moltke hat
soeben sein 60jâhriges Dienstjubiläum, reich von
allen Seiten beschenkt und ausgezeichnet, gefeiert.

«5-

Plevna.

(Fortsetzung.)

Rapport des General-Adjutanten Totleben an
Se. kaiserliche Hoheit, den Ober-Commandirenden
der activen Armee, vom 28. December 1877 über
die Belagerung (Cernirung) des verschanzten Lagers
von Plevna und die Waffenstreckung der türkischen

Armee am 23. November (9. Decembar n. St.*).
Die Armee Osman Pascha's befand stch bei

Plevna in einem verschanzten Lager, welches in
fortificatorischer Beziehung als sehr stark bezeichnet

werden muß und welches aus mehreren Reihen
starker Positionen bestand. Es gelang dem Feinde
im Laufe der Zeit, während unsere Truppen vor
Plevna standen diese Positionen künstlich bedeutend

zu verstärken, indem derselbe alle Vortheile des

Terrains auszunützen und die neu angelegten

Befestigungen den jeweiligen Terrain-Verhältnissen
äußerst geschickt anzupassen wußte. Die
Widerstandskraft dieser Werke wurde noch in ganz
besonderer Weise durch das in einer solchen Stärke
noch nicht dagewesene Feuer aus den schnellfeuernden

Gewehren und durch die colossalen Vorräthe
an Patronen gehoben, welche es dem Feinde

gestatteten, das den Werken vorliegende Terrain bis

*) Aus dem Russischen.
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auf eine ©ntfemung oon jroei Sffierft*) (2,12 km)
mit einem §agel oon sprojectilen ju überjdjütten.
Slußerbem geroäbrten bie ©teüungen beä geinbeä
in golge itjrer Slusbrettung unb Stefe bemfelben
ben SBortbeü, baß er feine SReferoen außerhalb ber

©djußroeite unferer Slrtiüerie auffteüen fönnte,
roeiterä oereinigten fidj aüe ©djludjten unb £ob>
roege in ber SRälje ber ©tabt felbft, rooburd) eä ben

feinblidjen SReferoen bei iljrer centraten Sluffteüung
möglidj roar, bei jebem unfererfeitä unternommenen
Slngriffe redjtjeitig auf ben be'orobten spunften an«

julangen. ©iefe angefübrten für unä äußerft un»

günftigen SBerljältniffe erflären in ber §auptfad)e
bte SJRißerfotge ber beiben oon unä am 30. unb
31. Sluguft auf bte Sffierfe oon spieona unternom«
menen ©türme unb ben (Sntfdjluß, nunmetjr baä

roeitere jieüofe SBlutoergießen ju oermeiben unb
oon iebem neuen SBerfudj, spieona mit ftürmenber
£>anb ju nehmen, abjttfteljen, bie Slnfunft ber SRe«

feroen abjuroarten unb hierauf bie türfifdje Slrmee

in iljren SBerfdjanjungen einjufdjließen.
©ie ooüfommene ©infdjlteßung beä befeftigten

Sagerä rourbe audj nadj bem einlangen beä ©arbe«

(Sorpä mit ber ßinnatjme beä auf ber GtjaufftSe

nadj Sopbta liegenben ©ortto«©ubniaf erjielt, bie

SBerbinbungen Oäman spafdja'ä mit bem §inter=
lanbe rourben Ijteburdj gänjlidj unterbrodjen unb

oon nun an oerbtieb feiner Slrmee nidjtä Slnbereä

übrig, alä entroeber burdj ben eifernen SRtng ber

belagernben Slrmee burdjjubredjen ober aber nadj
©rfdjöpfung itjrer SIRunboorrätbe bie Sffiaffen ju
ftreefen. ©ie ©auer beä Sffiiberftanbeä ber türfi«
fdjen Slrmee in spieona roar nunmebr nadj üjrer
(Sinfdjließung einjig unb aüein abbängig oon ber
SIRenge ber bafelbft aufgefpeidjerten SBorrättje an
Sebenämittetn. ©ie ©röße biefer SBorrättje genau

ju ermitteln, roar oorläufig nidjt möglidj, aber

man fönnte nadj ben eingejogenen (Srfunbigungen
annetjmen, baß bie 8ebenämittet=S8orrättje ber tür«
fifdjen Slrmee auf nidjt länger alä auf jroei SIRonate

auäreidjen bürften.
SRadjbem idj fdjon einmal ben (Sntfdjtuß gefaßt

ljatte, spieona burdj @tnfdjlteßung ju neljmen unb
bie SBaffenftrecfung ber baäfelbe oertbeibigenben
tt'trfiidjen Slrmee ju erjroingen, blieb nur meljr
übrig, uuabroeidjlidj an biefer Slrt unb Sffieife beä

SBorgangeä feftjutjalten unb fidj ganj befonberä oor
aüen SBerfudjen ju Ijüten, irgenb roeldje SBorttjeile

über ben geinb mit ©türm erringen ju rooüen, ba

biefelben unter biefen Umftänben geroiß feine gün«

ftigen SRefultate erhoffen ließen unb nur unfere
SBerlufte mit SBeftimmtljeit oergrößert ptten; bei

aüem bem mußte man forttoätjrenb barauf bebadjt

fein, ben (Sinfdjließungäfreiä immer mefjr ju oer«

ringern unb aüe nötfjigen SIRaßregeln forgfam in'ä
Sluge faffen, bamit ber geinb nidjt an irgenb einem

Spunfte unferer befeftigten ©teüungen burdjbredje.

j$u biefem SBebufe rourben aüe spofttionen ber

belagernben Slrmee mit Sogementä, Srand)6en,
SBatterien uub an ben roictjtigeren Spunften mit

Sünetten unb SRebouten oerftärft, baä Slrtiüerie«
geuer gegen bie feinblidjen SBerfe concentrirt unb
eine fdjrittroeife Slnnäberung ber Srandjeen unb
Sogementä an bie ©teüungen beä geinbeä ange«
ftrebt, um fein Snfantevie«geuer »on unferen SBat«

terten ju entfernen.

Sffieitere, eben babin jietenbe SIRaßnabmen roaren:
©ie §erfteüung oon geeigneten Sffiegen jur @rleidj=

terung ber SBerbinbung ber Sruppen untereinanber,
bie Sluffteüung oon Sffiegroeifern unb geiti&en jur
leidjteren Orienttruug bei ben oorfommenben Srup«
pen«SBerfdjiebungen, bie §erfteüung oon SBrücfen,

bie Slnlegung eineä gelb=Selegrapben längä beä

ganjen Umfreifeä ber ©infdjließungä«8inie, fdjließ«

lidj bie Einleitung aüer fonftigen SBottefjrungen,
um in ber Sage ju fein, eine größere Sruppen»
maffe an jenen spunften rafdj oereinigen ju fönnen,
an roeldjen ber geinb im gaüe eineä oon ibm oer»

fudjten ©urdjbrudjeä unfere ©teüungen angreifen
fönnte. 3« biefem SBeljufe rourben audj bie ©tel«
lungen um spieona in ber Sluäbefcnung oon 70
Sffierft (74,2km) tn fedjä Slbfdjnitte gebellt*) unb

ju beren SBerttjeibigung fo oiel Sruppen beftimmt,
atä tjieju nadj itjrer Sluäbreitung unb Sffiidjtigfeit
nötfjig roaren. ©leidjjeitig rourben fämmtlldjen
gommanbanten ber einjelnen Slbfdjnitte bie mög«

lidjen ©urdjbrudjätinien unb bie für jeben fpecieüen

gaü entfpredjenben ©ifpofitionen für bie Sruppen«

goncentrirung an ben bebrofjten spunften angegeben.

Slußerbem rourbe oon mir einige Sage oor bem

©urdjbrudjoerfudje Oäman spafdja'ä ein eigeneä

*) 1 Sffictft 1,06 km.

*) ©er etfte Slbfdjnitt »on SBIwotai (Sufutfu) bf« jur ®tt«
»lca=Sfteboute; tumänffdje Stuppen unttt bem ©ommanbo be«

6otp«>©ommanbanten ©eneralen ©ernat.

©et jwefte iftbfänltt »on bet ®t(»fca«SReboute tl« SJtablfdjewo.

©le 31. 3nfantetle=©l»lfton mit itjrer Stttltfetie unb bfe 2.
SBrigabe bet 5. 3nfantetle>©(»tfton mft »tet SBattetien unter

btm ©ommanbo be« ©otp« ©ommanbanten be« 9. ©orp«, ®ene«

tat>ü(tutenant SBaron Ätübenet.

©et btitte Slbfdjnitt »on Sftabifdjcwo bi« jut ©djtudjt »on

Sutfdjenfca. ©ie 2. 3nfantet(e«©l»(pon mit bet 30. Strttderle»

SBtigabe unb bem 12. @djüfeen«S3ataltfon untet ©ommanbo be«

@otp««ßommanbanten bc« 4. ©otp«, ®enetat«tfcutenant Sotcff.

©et »fette Slbfdjnitt »on bet ©djludjt »on Sutfcfjenlca bl« ju
fenet »on Äargujawen. ©le 16. 3nfanterfe«©l»(fion mit tfjtet
Slttldetfe, bie 30. 3«f<»nt«ff=©f»lflon mit bei 2. Sltltt(etle«S8ii«

gäbe, ba« 9., 10. unb 11. ©djüfeen.SBatafdon unb ba« 9. Äo«

fafen»9ieglment untei bem ©ommanbo be« Sommanbanten bei

16. 3nfanterle«©i»lfton, ©eneral-fileutenant ©fobelew.

©er fünfte Slbfcbnitt »on bet ©djtudjt »on Äatgujawen bt«

jum ledjten Ufet be«43Blb«gluffe« befm ©otfe Sentnf. ©le 3.
®atbe«3nfantet(e«©l»ffton mit itjrer Stttldetfe, jwei ©«cabtonen

be« ®r. SWaJeftät Staaten füfjtenben 8e(bgatbe»Äofafcn»SReglmente«

unb bie bonlfdje Äofafen<S8attei(e Sltt. 10 untet bem ©ommanbo

be« ©ommanbanten ber 3. ®atbe«3nfantetie=©l»ifton, ®enetal«

Sieutenant Äatatcf.

©et fedj«te Slbfcfjnltt am Knien Ufet be« !ffi(b«gtuffe«, ein«

fdjlleftlldj bet ©tedungen bei SBIwotat am redjten Ufer, ©a«

@tenablet»Soip«, bfe 1. SBrigabe bet 5.3nfantetfe«©f»ffton mft

2 SBattetien, ble 4. tumäntfdje 3nfantette«©i»lfton mtt itjict
Strtldetle, ba« Äajan'fdje ©tagonet«SÄegfment SRt. 9, ba« Älew'fdje

§ufarcn«SJtegtment Sltt. 9 unb ba« bontfdje Äofafen^SReglment SRt.

4, ble reiten« Slttldctie.lBatteiie SRr. 7, bfe bonlfdje SBatterie

Sltt. 2 unb etn SRegiment Äalatafdjen untet bem ©ommanbo be«

©ommanbanten be« ffltenabter<Sci»«, ®enetctt«8ltutenant®aniecft.

Ilö
auf eine Entfernung von zwei Werst*) (2,12 Km)
mit einem Hagel von Projectilen zu überschütten.
Außerdem gewährten die Stellungen des Feindes
in Folge ihrer Ausbreitung und Tiefe demselben
den Vortheil, daß er seine Reserven außerhalb der

Schußweite unserer Artillcrie ausstellen konnte,
weitcrs vereinigten sich alle Schluchten und Hohlwege

in der Nähe der Stadt selbst, wodurch es den

feindlichen Reserven bei ihrer centralen Aufstellung
möglich war, bei jedem unsererseits unternommenen
Angriffe rechtzeitig auf den bedrohten Punkten
anzulangen. Diese angeführten für uns äußerst
ungünstigen Verhältnisfe erklären in der Hauptsache
die Mißerfolge der beiden von uns am 3(1. und
31. August auf die Werke von Plevna unternommenen

Stürme und den Entschluß, nunmehr das
weitere ziellose Blutvergießen zu vermeiden und
von jedem neuen Versuch, Plevna mit stürmender

Hand zu nehmen, abzustehen, die Ankunft der
Reserven abzuwarten und hierauf die türkische Armee
in ihren Verschanzungen einzuschließen.

Die vollkommene Einschließung des befestigten
Lagers wurde auch nach dem Einlangen des Garde-
Corps mit der Einnahme des auf der Chaussöe

nach Sophia liegenden Gornv-Dubniak erzielt, die

Verbindungen Osman Pascha's mit dem Hinterlande

wurden hiedurch gänzlich unterbrochen und

von nun an verblieb seiner Armee nichts Anderes

übrig, als entweder durch den eisernen Ring der

belagernden Armee durchzubrechen oder aber nach

Erschöpfung ihrer Mundvorräthe die Waffen zu

strecken. Die Dauer des Widerstandes der türkischen

Armee in Plevna war nunmehr nach ihrer
Einschließung einzig und allein abhängig von der

Menge der daselbst aufgespeicherten Vorräthe an
Lebensmitteln. Die Größe dicser Vorräthe genau

zn ermitteln, war vorläufig nicht möglich, aber

man konnte nach den eingezogenen Erkundigungen
annehmen, daß die Lebensmittel-Vorräthe der
türkischen Armee auf nicht länger als auf zwei Monate
ausreichen dürften.

Nachdem ich schon einmal den Entschluß gefaßt

hatte, Plevna durch Einschließung zu nehmen und
die Waffenstreckung der dasselbe vertheidigenden
türkischen Armee zu erzwingen, blieb nur mehr

übrig, uuabweichlich an dieser Art und Weise des

Vorganges festzuhalten und sich ganz besonders vor
allen Versuchen zn hüten, irgend welche Vortheile
über den Feind mit Sturm erringen zu wollen, da

dieselben unter diesen Umständen gewiß keine

günstigen Resultate erhoffen ließen und nur unsere

Verluste mit Bestimmtheit vergrößert hätten; bei

allem dem mußte man fortmährend darauf bedacht

sein, den Einschließungskreis immer mehr zu
verringern und alle nöthigen Maßregeln sorgsam in's
Auge fassen, damit der Feind nicht an irgend einem

Punkte unserer befestigten Stellungen durchbreche.

Zu diesem Behufe wurden alle Positionen der

belagernden Armee mit Logements, Tranchöen,
Batterien und an den wichtigeren Punkten mit

*) 1 Werst — 1,06Km.

Lünetten und Redouten verstärkt, das Artillerie-
Feuer gegen die feindlichen Werke concentrirt und
eine schrittweise Annäherung der Tranchöen und
Logements an die Stellungen des Feindes
angestrebt, um sein Infanterie-Feuer von unferen
Batterien zu entfernen.

Weitere, eben dahin zielende Maßnahmen waren:
Die Herstellung von geeigneten Wegen zur Erleichterung

der Verbindung der Truppen untereinander,
die Aufstellung von Wegweisern und Zeichen zur
leichteren Orientirung bei den vorkommenden

Truppen-Verschiebungen, die Herstellung von Brücken,
die Anlegung eines Feld-Telegraphen längs des

ganzen Umkreises der Einschließungs-Linie, schließlich

die Einleitung aller sonstigen Vorkehrungen,
um in der Lage zu sein, eine größere Truppenmasse

an jenen Punkten rasch vereinigen zu können,

an welchen der Feind im Falle eines von ihm
versuchten Durchbruches unsere Stellungen angreifen
könnte. Zu diesem Behufe wurden auch die

Stellungen um Plevna in der Ausdehnung von 70
Werst (74,2Km) tn sechs Abschnitte getheilt") und

zu deren Vertheidigung so viel Truppen bestimmt,
als hiezu nach ihrer Ausbreitung und Wichtigkeit
nöthig waren. Gleichzeitig wurden sämmtlichen
Commandanten der einzelnen Abschnitte die

möglichen Durchbruchslinien und die für jeden speciellen

Fall entsprechenden Dispositionen für die Truppen-
Concentrirung an den bedrohten Punkten angegeben.

Außerdem wurde von mir einige Tage vor dem

Durchbruchversuche Osman Pascha's ein eigenes

*) Der erste Abschnitt von Biwolar (Susurlu) biö zur Tri»
»Ico-Redoute; rumänische Truppen unter dem Commando deê

Corps-Commandanten Generalen Cernât.

Der zweite Abschnitt »on der Grivica-Redvute bis Radischewo.

Die 31. Infanterie-Division mit threr Artillerie und die 2.
Brigade der S. Infanterie-Division mit vier Batterien unter

dcm Commando de« Corps Commandanten deS 9. Corps,
General-Lieutenant Baron Krüdener.

Ter dritte Abschnitt »on Radischcwo bis zur Schlucht »on

Tutschenica. Die 2. Infanterie-Division mit der 30. Artillerie-
Brigade und dem 12. Schützen-Bataillon unter Commando deS

Corpê-Commandante» des 4. Corps, General-Lieutenant Zotoff.

Der vierte Abschnitt von der Schlucht »on Tutschenica bis zu

jcncr von Karguzawen. Die 16. Infanterie-Division mit ihrer
Artillerie, die 3«. Infanterie-Division mit der 2. Artillerie-Brigade,

das 9., 10. und 11. Schützen-Bataillon und das 9.

Kosaken-Regiment unter dem Commando de« Commandanten der

16. Infanterie-Division, General Lieuteuant Skobelew.

Der fünfte Abschnitt vvn der Schlucht »on Karguzawen bi«

zum rechten Ufer de«^Wid-Flusse« beim Dorfe Tenint. Die 3.

Garde-Jnfanterie-Diotflon mit ihrer Artillerie, zwei Escadronen

des Sr. Majestät Namen führenden Leibgarde-Kosaken-Regimente«

und die dontsche Kosaken-Batterie Nr. 10 unter dem Commando

de« Commandanten der 3. Garde-Jnfanterie-Division, General-

Lieutenant Katalei.
Der sechste Abschnitt am linken Ufer de« Wid-Flusse«,

einschließlich der Stellungen bei Biwolar am rechten Ufer. Da«

Grenadier-CorpS, die 1. Brigade der S. Infanterie-Division mit
2 Batterien, die 4. rumänische Infanterie-Division mit ihrer

Artillcrie, da« Kazan'sche Dragoner-Regiment Nr. 9, da« Kiew'sche

Husaren-Regiment Nr. 9 und da« donische Kosaken-Regiment Nr.
4, die reitende Artillerie-Batterie Nr. 7, die donische Batterie

Nr. 2 und etn Regiment Kalaraschen unter dem Commando de«

Commandanten de« Grenadier-Corx«, General-Lieutenant Ganjeckt.
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SIRanooer in ben Slbfdjnitten ber ©eneräle ©anjecfi
unb Äatalei ju bem SBebufe burdjgefütjrt, um bie

^eit genau ju ermitteln, roeldje ju einer Sruppen«
©oncentrirung für ben gaü eineä entfdjtebenen
Slngriffeä oon ©eite ber belagerten feinblidjen Str«

mee unbebingt nötfjig roar.
Unter biefen Umftänben fam ber Sßorabenb beä

28. SRooember ijeran.
Sluä ben im Saufe beä 27. SRooember oon aüen

Slbfdjnitten ber ©infdjlteßungä«Stnie im §aupt«
quartier eintaufenben SRapporten, ebenfo roie auä
ben Sluäfagen ber Ueberläufer fönnte man mit
SBefttmmtfjeit annebmen, baß Oäman spafdja ent«

fdjeibenbe SIRaßregeln treffe, um feine Slrmee in'ä
gelb tjtnauäjufütjren unb ben ©urdjbrudj bet iljn
einfdjließenben Sruppen ju forciren. SIRit bem

26. SRooember begann baä geuet ber feinblicben
Slrtiüerie bebeutenb fdjroadjer ju roerben; am 27.
rouvbe baäfelbe bereitä ganj eingefteüt. ©ie Ueber«

laufet fagten auä, baß an ble Stuppen .Sroiebacf
unb ©tiefel oettbeilt uub aud) ble ©eroebre oifltirt
rourben. Sn Der ^Rätje bet ©tabt, auf bet ©tjaufföe
nadj ©opljia bemerfte man größere Sruppenoer«
fdjiebungen unb bie ©oncentrirung bebeutenber

türfifcbet ©treitfräfte unb Srainä. ©djließlidj
fdjritten bie Surfen jum ©djlagen einet SBtücfe

übet ben Sffilb«gluß untet bem ©djufee bet SBefe«

ftigungen oon Opanec. Slüe biefe Slnjeidjen be«

rotefen beutlldj, baß bet geinb ble Slbfidjt Ijege,

ben ©infdjließungätreiä ju fprengen unb baß ber

©utdjbtudjäoetfudj aüer Sffiabrfdjeinlidjfeit nadj

gegen ben Slbfcbnitt beä ©eneralen ©anjecfi ge=

tidjtet fein roetbe.

SIRit SRütffidjt batauf routben nadj ootbetiget
©rftattung beä SBeridjteä über aüe biefe Umftänbe

an ben ©ommanbanten beä S8elagerungä=©otpä,
©e. §ofjeit ben gürften oon SRumänien, unb mit
feiner ©eneljmigung oon mir am 27. SRooember

Slbenbä folgenbe ©ifpofttionen erlaffen:
1. ©ine SBrigabe ber 12. 3nfanterie«©ioifion

mit brei Satterien unb eine SBrigabe ber 3. ©arbe«

3nfanterie«©ioifton unter bem ©ommanbo beä ®e»

neralen ©fobelero Ijatten mit ber SIRorgenbämme«

rung beä 28. SRooembet auf baä tinfe Ufet beä

Sffiib=gluffeä überjugeljen unb bafelbft geeignete

©teüungen einjunebmen, unb jroar batte bie SBri«

gäbe bet 16. 3nfanterie«©ioijlon mit brei SBatte«

tien in bet SRafje beä ©otfeä ©olng*©ubniaf fidj
aufjufteüen unb in SSereitfdjaft ju fein, ben Stup»
pen beä ©enetalen ©anjecfi ju £ilfe ju eiten, bie

SBtigabe bet 3. ®arbe=3nfanterie=©ioifion bagegen

fjatte biä auf weiteres Ijinter ben jroei näctjft gele»

genen, am linfen Ufer beä Sffiib«gluffeä beftnblicben
SRebouten Sluffteüung ju neljmen unb tjier in ooüer
SBereitfdjaft ben SIRoment ju erroarten, roo eä notlj«
roenbig fein roerbe, entroeber bie Sruppen beä ®e«

neralen ©anjecfi ober jene beä ©eneralen Äatalei

ju unterftüfeen.
2. ©ie jroeite SBrigabe ber 16. 3nfanterle«©töt«

fion mit brei SBatterien tjatte in ibren ©teüungen

ju oerbletben unb in potter SSereitfdjaft ben SBefetjl

jum SBortütfen ju geroättigen.

3. ©tei SBataiüone bet 3. ©djüfeen«SBrigabe,
roeldje jum ©tanbe ber Sruppen beä 4. Slbjdjnttteä
geborten, batten am 28. SRooember frülj gegen baä

©orf ©tioica ju marfdjiren unb t)ier bie Sruppen
beä 2. Slbfdjititteä, roeldje unter bem ©ommanbo
beä ©eneralen Ärübener fidj befanben, ju oerftärfen.

4. (Sine SBrigabe ber 30. 3nfanterie«©ioifion
ljatte bie oorberen spofitionen an ber oon spieona
nad) Sorotfdja fübrenben ©jjauff6e, Unb jroar oon
bet SReboute SIRitforoitfdja biä jut ©djludjt oon
Sutfdjentca ju befefeen. ©ie jroeite SBrigabe ber«

felben ©ioifion batte im Saget fjtnter bem rotljen
SBerge In ooüer SBereitfdjaft jum SBorrücfen ju oer»
bleiben, ©aä ©ommanbo über bie Sruppen beä

4. Slbfdjmtteä rourbe bem ©eneralen ©djnttniforo
übertragen.

5. SBiet Sataiüone tumänifdjet Snfanterie mtt
brei SBattetien Ijatten am 28. SRooembet ftüb; oon
Sffierbica nadj ©emirfioi abjumarfdjiren unb bie
nodj in Sffierbica oerbleibenben oier SBataiüone SRu*

mänen mit jroei SBattetien ftdj ebenfaüä jum Slb»

matfdje in SBeteitfdjaft ju Ijalten.
©utdj bie angefüllte ©ifpofition rourben bie

unter bem ©ommanbo beä ©eneralen ©anjecfi
ftebenben Sruppen oerftärft; eä roar aber audj
gleidjjeitig bie SJRöglidjfeit geboten, bie Sruppen
anberer Slbfdjnitte ju oerftärfen, für ben gaü, alä
bie Surfen in einer anberen SRidjtung ben Slngriff
mit ber Slbfidjt in ©cene fefeen foüten, unfere
Slufmerffamfeit oon bem eigentlidjen ©urdjbrudjä»
punfte abjuroenben.

Sn bet SRadjt oom 27. auf ben 28. SRooembet

melbete ein ©efetteut bem ©ommanbanten beä

Slbfdjnitteä spieona«Sorotfa)a, baß bie SReboute bei

Ätuäjin »on ben Sütfen geräumt rourbe. ©eneral
©fobelero entfenbete fogleidj eine Slbtbeilung grei«
roiüiget jut ©onftatitung bet Sffiabrijeit biefet
Sluäfage. ©ie gteiroiüigen fanben bie SReboute

oom geinbe oerlaffen, eä rourben babet am SIRotgen
beä 28. SRooembet bie beiben SRebouten bei Ätnäjin,
bte größere unb fleinere, ebenfo rote bie Srandjeen
auf bem „©rünen SBerge", oon ben Sruppen ber
3U. Snfanterie«©ioifton befefet.

©leidjjettig mit bet SRadjridjt oon bet ©innatjme
biefet jroei SRebouten burd) unfere Sruppen rourbe

mir audj gemelbet, baß bte SReboute SRr. 10 oon
ben Surfen ebenfaüä oerlaffen rourbe, unb baß bie

oor ber ©rioicaer liegenbe SReboute ebenfaüä oon
ben rumänifdjen Sruppen eingenommen rourbe.

Sn Slnbetradjt aüer biefer Umftänbe ertljetlte idj
aüen auf bem tedjten Ufet beä Sffilb«gluffeä fidj
beftnbenben Sruppen ben SSefeljl, jum Slngriffe ju
fdjteiten; bet SBrigabe ber 16. Snfanterie«©ioifion
mit btei SBattetien unb ebenfo bem 10. unb 11.

©d)üfeen»S3ataiüon, roetdje beim ©otfe ©tioica nodj

nidjt angelangt roaren, am linfen Ufer beä Sffiib

nadjjufolgen, fidj bem ©ommanbo beä ©eneralen
©fobelero ju unterfteüen unb ble Sruppen beä

©eneralen ©anjecfi ju unterftüfeen.
Um 12 Utjr SJRtttagä fam ©e. SIRajeftät bei ber

Äaifer«SReboute jroifdjen bem ©orfe SRabifdjeroo

unb bem £oljlroege oon Sutfdjentca an, oon roo
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Manöver in den Abschnitten der Generale Ganjecki
und Katalci zu dem Behufe durchgeführt, um die

Zeit genau zu ermitteln, welche zn einer Trupven-
Concentrirung für den Fall eines entschiedenen

Angriffes von Seite der belagerten feindlichen
Armee unbedingt nöthig war.

Unter diesen Umständen kam der Vorabend des

28. November heran.
Aus den im Laufe des 27. November von allen

Abschnitten der Einschließungs-Linie im
Hauptquartier einlaufenden Rapporten, ebenso wie aus
den Aussagen der Ueberläufer konnte man mit
Bestimmtheit annehmen, daß Osman Pascha
entscheidende Maßregeln treffe, um seine Armee in's
Feld hinauszuführen und den Durchbruch der ihn
einschließenden Truppen zu forciren. Mit dem

26. November begann das Feuer der feindlichen
Artillerie bedeutend schwächer zu werden; am 27.
wurde dasselbe bereits ganz eingestellt. Die Ueberläufer

sagten aus, daß an die Truppen Zwieback
und Stiefel vertheilt und auch die Gewehre visttirt
wurden. Jn der Nähe der Stadt, auf der Chausföe

nach Sophia bemerkte man größere Truppenverschiebungen

nnd die Concentrirung bedeutender

türkischer Streitkräfte und Trains. Schließlich
schritten die Türken zum Schlagen einer Brücke

über den Wid-Fluh unter dem Schutze der

Befestigungen von Opanec. Alle diese Anzeichen
bewiesen deutlich, daß der Feind die Abstcht hege,

den Einschließungskreis zu sprengen und daß der

Durchbruchsversuch aller Wahrscheinlichkeit nach

gegen den Abschnitt des Generalen Ganjecki
gerichtet fein werde.

Mit Rückstcht darauf wurden nach vorheriger
Erstattung des Berichtes über alle diese Umstände

an den Commandanten des Belagerungs-Corps,
Se. Hoheit den Fürsten von Rumänien, und mit
seiner Genehmigung von mir am 27. November
Abends folgende Dispositionen erlassen:

1. Eine Brigade der 12. Infanterie-Division
mit drei Batterien und eine Brigade der 3. Garde-

Jnfanterie-Diviston unter dem Commando des

Generalen Skobelew hatten mit der Morgendämmerung

des 28. November auf das linke Ufer des

Wid-Flusses überzugehen und daselbst geeignete

Stellungen einzunehmen, und zwar hatte die

Brigade der 16. Infanterie-Division mit drei Batterien

in der Nähe des Dorfes Dolny-Dubniak sich

aufzustellen und in Bereitschaft zu sein, den Truppen

des Generalen Ganjecki zu Hilfe zu eilen, die

Brigade der 3. Garde-Jnfanterie-Division dagegen

hatte bis auf weiteres hinter den zwei nächst

gelegenen, am linken Ufer des Wid-Flusses befindlichen
Redouten Aufstellung zu nehmen und hier in voller
Bereitschaft den Moment zu erwarten, wo es

nothwendig sein werde, entweder die Truppen des

Generalen Ganjecki oder jene des Generalen Katalei
zu unterstützen.

2. Die zweite Brigade der 16. Infanterie-Division
mit drei Batterien hatte in ihren Stellungen

zu verbleiben und in voller Bereitschaft den Befehl

zum Vorrücken zu gewärtigen.

3. Drei Bataillone der 3. Schützen-Brigade,
welche zum Stande der Truppen des 4. Abschnittes
gehörten, hatten am 28. November früh gegen das

Dorf Glivica zu marschiren und hier die Truppen
des 2. Abschnittes, welche unter dem Commando
des Generalen Krüdener stch befanden, zu verstärken.

4. Eine Brigade der 30. Infanterie-Division
hatte die vorderen Positionen an der von Plevna
nach Lowtscha führenden Chaussöe, und zwar von
der Redoute Mirkowitscha bis zur Schlucht von
Tutschenica zu besetzen. Die zweite Brigade
derfelben Division hatte im Lager hinter dem rothen
Berge in voller Bereitschaft zum Vorrücken zu
verbleiben. Das Commando über die Truppen des
4. Abschnittes wurde dem Generalen Schnitnikow
übertragen.

5. Vier Bataillone rumänischer Infanterie mit
drei Batterien hatten am 28. November früh von
Werbica nach Demirkioi abzumarschiren und die
noch in Werbica verbleibenden vier Bataillone
Rumänen mit zwei Batterien sich ebenfalls zum
Abmärsche in Bereitschaft zu halten.

Durch die angeführte Disposition wurden die

unter dem Commando des Generalen Ganjecki
stehenden Truppen verstärkt; es war aber auch

gleichzeitig die Möglichkeit geboten, die Truppen
anderer Abschnitte zu verstärken, sür den Fall, als
die Türken in einer anderen Richtung den Angriff
mit der Absicht in Scene setzen sollten, unsere

Aufmerksamkeit von dem eigentlichen Durchbruchs-
punkte abzuwenden.

Jn der Nacht vom 27. auf den 28. November
meldete ein Deserteur dem Commandanten des

Abschnittes Plevna-Lowtscha, daß die Redoute bei

Kryszin von den Türken geräumt wurde. General
Skobelew entsendete sogleich eine Abtheilung
Freiwilliger zur Constatirung der Wahrheit dieser

Aussage. Die Freiwilligen fanden die Redoute

vom Feinde verlassen, es wurden daher am Morgen
des 28. November die beiden Redouten bei Kryszin,
die größere und kleinere, ebenso wie die Tranchöen
auf dem „Grünen Berge", von den Truppen der
30. Infanterie-Division besetzt.

Gleichzeitig mit der Nachricht von der Einnahme
dieser zwei Nedouten durch unsere Truppen wurde
mir auch gemeldet, daß die Redoute Nr. 10 von
den Türken ebenfalls verlasfen wurde, und daß die

vor der Grivicaer liegende Redoute ebenfalls von
den rumänischen Truppen eingenommen wurde.

Jn Anbetracht aller dieser Umstünde ertheilte ich

allen auf dem rechtcn Ufer des Wid-Flusses flch

befindenden Truppen den Befehl, zum Angriffe zu

schreiten; der Brigade der 16. Infanterie-Division
mit drei Batterien und ebenso dem 10. und 11.

Schützen-Bataillon, welche beim Dorfe Grivica noch

nicht angelangt waren, am linken Ufer des Wid
nachzufolgen, stch dem Commando des Generalen
Skobelew zu unterstellen und die Truppen des

Generalen Ganjecki zu unterstützen.
Um 12 Uhr Mittags kam Se. Majestät bei der

Kaiser-Redoute zwischen dem Dorfe Radischewo

und dem Hohlwege von Tutschenica an, von wo
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ber Äaifer bem SBorrücfen unferer Sruppen unb
bem geuergefedjte am linfen Ufet beä Sffiib«gluffeä
jufab.

©er Äampf jroifdjen ber Slrmee Oäman spafdja'ä
unb ben Sruppen beä ©eneralen ©anjecfi begann
bereitä mit ber SIRorgenbämmerung.

Sn ber SRacbt oom 27. auf ben 28. SRooember

befanben fldj in bem oon ben ©renabieren oertbet«

btgten Slbfdjnitte in bet ootbeten Sinie oon ber
2. ©tenabiet«©ioifion bie Slbtbeitungen beä Äiero'«
fdjen ©renabier«SRegimentä SRr. 5, unb oon ber
3. ®tenabiet«©ioifion bie Slbttjeilungen beä fibiri«
feben ®renabiet«SRegimentä SRt. 9. ©iefe Stuppen
Ijielten fämmtlidje Sogementä ber oorberen SBerttjei»

bigungätinie befefet. Sllä nädjfte SReferoe berfelben
roaren bie jroeiten SRegimenter ber genannten SBri«

gaben, unb jroar baä Saurifdje ®renabier=SRegl«
ment SRr. 6 uttb baä fteinrufftfdje ®renabier»SRegi«
ment SRr. 10 beftimmt. ©ämmtlidje 9pf. ©efdjüfee
beiber Slrtiüerle«S3rigaben füljren in ben SBatterien
ber SBertbeibigungelinie auf, roäbrenb bie 4pf. SBat»

terien bei ben jroeiten SBrigaben ibrer ©ioifionen,
roeldje in SReferoe ftanben, bei ®orng«SRetropol unb
©oIntj=©ubniaf fid) befanben. ©ie Sogementä unb
bie Sünette im SRorben oon ©orno-SRetropol unb
baä ©orf felbft rourben oon bem Slrdjangel'fdjen
Snfanterie« SRegimente SRr. 17 oon ber 1. SBrigabe

ber 5. 3nfanterie«©iotjlon im SBerein mit jroei tu«
mänifdjen SBatterien befefet, baä Sffiologba'Jdje SRe«

giment SJtr. 18 betfelben SBrigabe bilbete mit jroei
SBatterien bie SReferoe.

©djon roätjrenb ber SRadjt bradjten bie auäge«
fenbeten SpatruÜen bie SRadjridjt oon ber ©oncen«

ttitung türfifdjet Stuppen am Sffiib«gluffe; beim
Slnbrudj ber SIRorgenbämmerung, gegen 7'/j Utjr
frülj, roütbe aud) bie aügemeine SBotrücfung ber

türfifeben Slrmee fidjtbar. SRadjbem unjere SBor«

poftenlinie jurütfgeroidjen roar, befafjl ber ©om»

manbant ber 3. ®renabler«©ioifton, ©eneralmajor
©anitoro, ber SBatterie SRr. 2 ber 3. ©renabier*
Slrtiüerie»SBrigabe, roeldje bie ©rb=S8atterie SRr. 3

befefet bielt, baä geuer ju eröffnen unb bem ftein«
ruffifdjen ®renabier«SRegiment SRr. 10, gegen Äo«
pana=SSRogila oorjugetjen; gieicbjeitig erblelten ble

2. SBtigabe unb bie 4pf. SBattetien in ®otng«SRe»

tropol ben SBefebl, oorjutütfen.
Sffiätjrenb bie Sluäfüfjrung biefer erttjeilten SBefeble

im .Buge roar, rourbe eä foroeit tidjt, ba% man bie

in ber SRadjt gegen unä concentrirten feinblidjen
Sruppen, roeldje oon einer langen [Reibe Sffiagen

Begleitet roaren, ju überfeljen oermoebte. ©ie Surfen
eröffneten baä geuet auä ifjten SBatterien, roeldje

fidj auf ben Slnböben in ber SRäbe ber SBrüde be«

fanben unb entroitfeiten rafdj itjre ©treitfräfte; fie
rourben Ijiebei burdj einen bidjten SRebel begünfiigt,
roelcber baä glußujal bebeefte unb burdj eine läng«
lidje «Bobenerljebung oor ber SBtütfe, roeldje u)nen
baä unbemetfte $inübetfübten gtößetet Stuppen«
maffen auf baä linfe Sffiib-Ufer nodj oot bet ÜRot*

genbfimmerung geftattete. ©er barauf fotgenbe
Slngtiff beä geinbeä gegen bie Sogementä bet 3.

®tenabiet«©ioiflon roütbe mit Bemetfenäroetttjet

©nergie burdjgefütjrt; oorne befanben fidj bidjte
©djroarmlinien, unmittelbar gefolgt oon Unter«
ftüfeungen unb babinter bie SReferoen. ©ie Slrtiüerie
cotorjirte bie ©djroarmtinie ber ©djüfeen unb ging
rafd) oor, inbem fle meift btoä jur Slbgabe eineä

©djuffeä anbielt unb bierauf gletdj roieber bie
©djrcarmlinie einjubolen beftrebt roar.

Obne auf baä l)efttge geuer aüer unferer 9pf.
©efebüfee unb baä geuer ber Snfanterie ju adjten,
roeldje bie Sogementä befefet bielten, burdjfdjrltten
bie Surfen in nidjt metjr roie 8/4 ©tunben ben

SRaum, welcber fle oon unferen ©teüungen trennte
unb erreidjten bie oon ben Slbttjeilungen ber 3.
®renabier«©ioifion eingenommene SBertljeibigungä»
linie bei ber SBatterie SRr. 3. SRadjbem ber geinb
burdj bie Snteroaüe jroifdjen ben SBerfdjanjungen
burdjgebrodjen roar unb nabeju aüe SBertbeibiger
berfelben außer ©efedjt gefefet ljatte, begegnete er
tjier bloä fdjrcadjen unb beeimirten Slbtbeilungen,
roetdje ntdjt mebr im ©tanbe roaren, Sffiiberftanb

ju leiften unb fid) nunmetjr jurücfjujteben begannen.
Sllä bie Srandjeen an ben glügeln ber SBattetie
SRr. 3 oom geinbe bereitä eingenommen unb ber
größte Sbeil ber S3ebienungä--S3JJannfd)aft tbeilä oon
feinblidjen Äugeln niebergeftreeft, tljeilä nieberge«

fabelt roorben roar, gelang eä nod), jroei ©efdjüfee
auä ber SBatterie fortjufüfjren unb oon ben fedjä
übtigen bie SBetfdjlußfiücfe fottjuttagen.

Sluf biefe Sffieife traten gegen 81/, Ubr frütj bie
im ©enttum befinbtidtjen Sruppen, unb namentlid)
baä 2. SBataitton unb bie 2. unb 3. ©djüfeen»

©ompagnie beä fibirlfdjen ®renabier»SRegimentä
SRr. 9, nadjbem fle große SBerlufte an ÜRannfdjaft
unb Officieren erlitten batten, ben SRücfjug gegen
Äopana«SIRoglia unb bie linfe 8ünette an. ©ie
3. SBatterie ber 3. @renabter«SlrtiÜerie--SBrigabe,
roeldje in ber ©rb=33atterie SRr. 4 aufgefabren roar,
bielt fidj nodj einige j$eit unb befdjoft ben geinb
mit Äartätfdjen; bebrotjt in ibrer redjten glanfe,
rourbe fte balb gejroungen abjufabren, roobei nut
fedjä ©efdjüfee fortgebradjt roerben fönnten, ba bei

ben jroei übrigen ©efdjüfeen bie spferbe ber SBe*

fpannung gelobtet roaren.
©aä bem fibirifdjen SRegimente ju £>ilfe geeitte

fteinruffifdje ©renabier^SRegiment entroicfelte fidj
in bem Snteroaüe jroifdjen Äopana«SÜRoglta unb ber

Sünette SRr. 4. ©aä fteinruffifdje SRegiment naljm
baä flbtrifdje auf unb bradjte ben geinb jum ©teben,
eä erlitt jebodj babei febr bebeutenbe SBerlufte: im
SBerlaufe einiget SIRinuten fdjieben auä ibren SReiben

btei SBataittonä« unb bie Hälfte bet ©ompagnie«
©ommanbanten.

©et entfdjiebene uub oetjroeifelte Slnbrang beä

geinbeä natjm füt unä immet beb tob, lidjete ©imen«

flonen an; bie 1. SBrigabe bet 3. ©tenabiet>©toi«

fion oetmodjte nidjt, bie Sünette ju fjalten, adjt

unfetet ©efdjüfee roaten Bereitä in ben §änben beä

geinbeä, unb bie 2. SBrigabe ber 3. ®renabier=©i«

oifion roar nodj nidjt am Äampfplafee angelangt,

©egen 10 Ubr SBormittagä Begannen enblidj Stjeile

betfelben in ben Äampf einjugreifen, unb gletdj«

jeitig fam bie SRadjridjt, baß baä 8. moäfauifdje
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der Kaiser dem Vorrücken unserer Truppen und
dem Feuergefechte am linken Ufer des Wid>Flusfes
zusah.

Der Kampf zwischen der Armee Osman Pascha's
und den Truppen des Generalen Ganjecki begann
bereits mit der Morgendämmerung.

Jn der Nacht vom 27. auf den 28. November
befanden sich in dem von den Grenadieren vertheidigten

Abschnitte in der vorderen Linie von der
2. Grenadier-Diviston die Abtheilungen des Kiew'-
schen Grenadier-Regiments Nr. 5, und von der
3. Grenadier-Diviston die Abtheilungen des sibirischen

Grenadier-Regiments Nr. 9. Diese Truppen
hielten sämmtliche Logements der vorderen
Vertheidigungslinie besetzt. Als nächste Reserve derselben

waren die zweiten Regimenter der genannten
Brigaden, und zwar das Taurische Grenadier-Regiment

Nr. 6 und das kleinrussische Grenadier-Regiment

Nr. Il) bestimmt. Sämmtliche 9pf. Geschütze
beider Artillerie-Brigaden fuhren in den Batterien
der Vertheidigungslinie auf, während die 4pf.
Batterien bei den zweiten Brigaden ihrer Divistonen,
welche in Reserve standen, bei Gorny-Netropol und

Dolny-Dubniak sich befanden. Die Logements und
die Lünette im Norden von Gorny-Netropol und
das Dorf selbst wurden von dem Archangel'schen

Infanterie-Regimente Nr. 17 von der 1. Brigade
der 5. Infanterie-Division im Verein niit zwei
rumänischen Batterien besetzt, das Wologda'sche
Regiment Nr. 18 derselben Brigade bildete mit zwei
Batterien die Reserve.

Schon während der Nacht brachten die
ausgesendeten Patrullen die Nachricht von der Concentrirung

türkischer Truppen am Wid-Flusse; beim

Anbruch der Morgendämmerung, gegen 7'/, Uhr
früh, wurde auch die allgemeine Vorrückung der
türkischen Armee sichtbar. Nachdem unsere
Vorpostenlinie zurückgewichen war, befahl der
Commandant der 3. Grenadier-Division, Generalmajor
Danilow, der Batterie Nr. 2 der 3. Grenadier-
Artillerie-Brigade, welche die Erd-Batterie Nr. 3

besetzt hielt, das Feuer zu eröffnen und dem klein-
russischen Grenadier-Regiment Nr. 10, gegen Ko-
pana-Mogila vorzugehen; gleichzeitig erhielten die

2. Brigade und die 4pf. Batterien in Gorny-Netropol

den Befehl, vorzurücken.
Während die Ausführung dieser ertheilten Befehle

im Zuge war, wurde es soweit licht, daß man die

in der Nacht gegen uns concentrirten feindlichen
Truppen, welche von einer langen Reihe Wagen
begleitet waren, zu übersehen vermochte. Die Türken
eröffneten das Feuer aus ihren Batterien, welche

sich auf den Anhöhen in der Nähe der Brücke
befanden und entwickelten rasch ihre Streitkräfte; sie

wurden hiebei durch einen dichten Nebel begünstigt,
welcher das Flußlhal bedeckte und durch eine längliche

Bodenerhebung vor der Brücke, welche ihnen
das unbemerkte Hinüberführen größerer Truppenmassen

auf das linke Wid-Ufer noch vor der
Morgendämmerung gestattete. Der darauf folgende
Angriff des Feindes gegen die Logements der 3.

Grenadier-Diviston wurde mit bemerkenswerther

Energie durchgeführt; vorne befanden stch dichte

Schmarmlinien, unmittelbar gefolgt von
Unterstützungen und dahinter die Reserven. Die Artillerie
cotoyirte die Schwarmlinie der Schützen und ging
rasch vor, indem sie meist blos zur Abgabe eines
Schusses anhielt und hierauf gleich wieder die
Schwarmlinie einzuholen bestrebt war.

Ohne ans das heftige Feuer aller unserer 9pf.
Geschütze und das Feuer der Infanterie zu achten,
welche die Logements besetzt hielten, durchschritten
die Türken in nicht mehr wie '/4 Stunden den

Raum, welcher ste von unseren Stellungen trennte
und erreichten die von den Abtheilungen der 3.
Grenadier-Diviston eingenommene Vertheidigungs«
linie bei der Batterie Nr. 3. Nachdem der Feind
durch die Intervalle zwischen den Verschanzungen
durchgebrochen war und nahezu alle Vertheidiger
derselben außer Gefecht gesetzt hatte, begegnete er
hier blos schwachen und decimirten Abtheilungen,
welche nicht mehr im Stande waren, Widerstand
zu leisten und sich nunmehr zurückzuziehen begannen.
Als die Tranchöen an den Flügeln der Batterie
Nr. 3 vom Feinde bereits eingenommen und der

größte Theil der Bedienungs-Mannschaft theils von
feindlichen Kugeln niedergestreckt, theils niederge-
säbelt worden war, gelang es noch, zwei Geschütze

aus der Batterie fortzuführen und von den sechs

übrigen die Verschlußstücke fortzutragen.
Auf diese Weise traten gegen 8'/, Uhr früh die

im Centrum befindlichen Truppen, und namentlich
das 2. Bataillon und die 2. und 3. Schützen-
Compagnie des sibirischen Grenadier-Regiments
Nr. 9, nachdem sie große Verluste an Mannschaft
und Officieren erlitten hatten, den Rückzug gegen
Kopana-Moglia und die linke Lünette an. Die
3. Batterie der 3. Grenadier-Artillerie-Brigade,
welche in der Erd-Batterie Nr. 4 aufgefahren war,
hielt sich noch einige Zeit und beschoß den Feind
mit Kartätschen; bedroht in ihrer rechten Flanke,
wurde sie bald gezwungen abzufahren, wobei nur
sechs Geschütze fortgebracht werden konnten, da bei

den zwei übrigen Geschützen die Pferde der

Bespannung getödtet waren.
Das dem sibirischen Negimente zu Hilfe geeilte

kleinrusstsche Grenadier-Regiment entwickelte sich

in dem Intervalle zwischen Kopana-Moglia und der

Lünette Nr. 4. Das kleinrussische Regiment nahm
das sibirische auf und brachte den Feind zum Stehen,
es erlitt jedoch dabei sehr bedeutende Verluste: im
Verlaufe einiger Minuten schieden aus ihren Reihen
drei Bataillons- und die Hälfte der Compagnie-
Commandanten.

Der entschiedene uud verzweifelte Andrang des

Feindes nahm für uns immer bedrohlichere Dimensionen

an; die 1. Brigade der 3. Grenadier-Division

vermochte nicht, die Lünette zu halten, acht

unserer Geschütze waren bereits in den Händen des

Feindes, und die 2. Brigade der 3. Grenadier-Diviston

war noch nicht am Kampfplatze angelangt.

Gegen 10 Uhr Vormittags begannen endlich Theile
derselben in den Kampf einzugreifen, und gleichzeitig

kam die Nachricht, daß das 8. moskauische
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unb baä 7. famogtttfdje ©renabier«SRegiment ber

2. ®renabter«©ioifton ebenfaüä bem Äampfplafee
fia) näbern. ©te Slnfunft biefer SBerftärfungen
jidjerte unä ben günftigen Sluägang biefeä Äampfeä
unb geftattete bem geinbe gar feine Sluäfidjt, ben

beabfidjtigten ©urdjbrudj ju beroerffteüigen. ©in
gegen 10'/» Ufjr roeittjin etfctjaüenbeä fräftigeä
„£>urralj" oerfünbete ben Slngriff ber 2. SBrigabe

oer 3. ®renabier«©ioifion auf unfere oon ben

Sütfen eingenommenen Sogementä. SRadjbem bie

Slfttadjanet unb ganagotcen im SBereine mit ben

©ibiriafen unb Äleinruffen ben geinb auä ben

beiben Sünetten tjerauägeroorfen Ratten, fefeten fie
bie offenftoe SBeroegung gegen benfelben enetgifdj
fort, obne auf bie großen SBerlufte ju adjten, roeldje

burd) baä tjeftige geuer beä geinbeä betoorgerufen
rourben, unb roarfen ju roieberbolten ÜRalen bte

Surfen mit bem SBajonnete auä ben Srandjeen
Ijerauä. Unfere oerloren gegangenen ©efdjüfee
rourben jurücferobert, bei roelcber ©elegentjeU bie

Slftradjauer bem geinb nodj fieben ©efdjüfee unb
eine gatjne roegnabmen.

,3roei SBataiüone beä 18. roologbaifdjen SRegi«

mentä, roeldje unmittelbar oortjer gegen bie linfe
Sünette unb bte anfdjlteßenben 8ogementä birigirt
roorben roaren, faßten ben geinb in ber glanfe
unb rourben t)iebei oon ber ruinämfdjen Sattetie
mit itjrem geuer unterftüfet.

Sffiätjrenb beä Slngriffeä ber 2. SBrigabe ber 3.

©renabiet«©ioifion fam gegen 108/j Ubr SBotmit«

tagä am Äampfplafee baä 7. famogitifdje ©renabier«
SRegiment an unb rourbe oon betn ©ommanbanten
ber 2. ®renabler*Snfanterie*©ioiftou, ®eneral=
Sieutenant ©rojecjin, in baä Snteroal jroifd)en
©ornrj« unb ©olnrj«SRetropot eingefdjoben. ©aä
3. Sataiüon biefeä SRegimentä traf nodj einen

Stjetl ber Sogementä ber 3. ®renabier«3nfanterie»
©ioifion oom geinbe befefet. ©ie ©amogitier
gingen, obne einen ©djuß ju ttjun, mit bem

SBajonnete oor unb natjmen, nadjbem fie bie übrig
gebliebenen SRefte ber feinblicben Sruppen in bie

gludjt gefdjlagen tjatten, nodj brei türfifdje ©efdjüfee

roeg. (gottfefeung folgt.)

(gütige taftifdje drfafyrungett mt§ bem rwffifd)=

türtiftfjen Kriege 1877/78 tum ©enerat
©ebbelet*.

(gottfefeung.)

1) Bu einer Slnroenbung beä jerftreuten ©efedjtä
in bem Umfange, roie roir ju itjm unfre Bufutdjt
neljmen mußten, roaren roit roebet burdj baä SReg«

lement nod) burctj praftifdje Uebungen oorbereitet.

©ie meiften gingen in ben Ärieg, inbem fte roie

früher glaubten, baß bie ©djüfeenlinie nur einen

nebenfädjltdjen Sfjeil bet gefdjloffenen gormation
bilbe unb tjauptfädjlidj baju beftimmt fei, biefer
ben ©rfolg burdj geuer oorjubeteiten. ©ie ®e«

fedjtäfettigfeit bet Stuppen rourbe faft auäfdjließ«
lid) nadj ber geftigfeit in ber gefdjloffenen Orb«

nung Beurtfjeitt, roätjrenb ber jerftreuten ©efedjtä»

roeife nur eine fefunbäre SBebeutung beigemeffen

rourbe; mit einer forgfältigen ©injelauäbllbung im
Sevrain unb mit einer Unterroeifung ber Seute unb
ber jüngeren güljrer in ben ©efedjtäüerfjättniffen
befaßte man fid) faft gar nidjt; bie ©intHeilung
unb gübrung ber ©djüfeenlinie rourbe bereu unbe»

beutenben ©ntroicflung angepaßt unb bafirte ftdj
auf bie ©ruppen*) mit bem jroeifeltjaften ©Inftuß
beä älteften Äameraben, unb ba bie SBerftärfung
ber ©djüfeenlinie oon einer SBermifdjung oerfdjie«
bener Slbtbeilungen begleitet roar, fo gingen bie

güfjrer fofort üjteä ©inftuffeä unb itjrer Sluffidjt
auf bie Seute oerluftig. Ueberbaupt rourbe ble

jerftreute gedjtart roie eine irreguläre gormation
angefeben, unb beäbatb erfdjien bie gorberung einer

©iäjiplin unb genauen Sluäfübrung unnüfe.
Sffienn id) biefe fdjroadjen ©eiten unfrer jer«

ftreuten gormation an'ä Sldjt fteüe, fo entwerfe

idj aüerbingä nur ein aügemeineä SBilb, otjne bie

einen obet anbern Slbtbeilungen ju berühren, roeldje

eine oerHältnißmäßig größere Sluäbilbung jeigten.
©o foü bie ©efedjtätbätigfeit ber ©djüfeenbrigaben

fidj oon ben übrigen fdjarf unterfdjieben fjaben;
eä roar bieä eine feineäroegä jufäütge ©rfdjeinung,
fie entfprang oielmefjr auä ber befonbern Slufmert»

famfeit, roeldje man roätjrenb oieler 3Q§re flUf ole

©Injetauäbilbung in jenem ©ienft, ben man ganj
irrtfjümlidj ©djüfeenbienft nennt, oerroenbet fjat.
Sluä bem ©efagten ertjeüt, baß, um eine ridjtige
Slnfidjt über bie gormation, roeldje auäfdjließtidj

für baä ©efedjt gemadjt ifi, entftetjen ju laffen, eä

notbroenbig ift:
a. ©erfetben neben ben anbern feigen Der

©efedjtäauäbilbung eine aüen ooranfteHenbe SBebeu»

tung jujuerfennen, unb baß man nidjt aufbort ibre
ooüe Sffiidjtigfeit alä bie einjige im ©efedjt anroenb«

bare gormation ju betonen.

b. ©aß man bie Seute mit ben Slnforberungen
ber jerftreuten gormation fo ju fagen mit bem

erften Sage ifjreS ©intrittä in ben ©ienft befannt

ju madjen anfängt, aümälig, aber unbebingt in
bem Serrain, in einjelnen unb fleinen Slbtbeilungen

aüeä Hiertjer gehörige burdjarbeitet; baffelbe gefdjietjt
bann mit ben jungem güEjrem, inbem man iljnen

fnftematifdj bie juoerläffigfie Slrt unb Sffieife, bie

SBeroegung unb baä geuer ber iljr anoertrauten

Slbtbeilung ju leiten, jeigt. SIRit einem Sffiorte,

man muß auf biefe roidjtige ©adje eben fo oiel

SIRütje unb 3eit oerroenben, roie man biä jefet für
bie Sluäbilbung in ber gefdjloffenen gormation ab«

jroetgte. SRur Bei einer foldjen forgfältigen Slrbeit

fann man Hoffen, biefe SlngelegenHeit auf bie ge»

roünfdjte £>öHe ju bringen.
c. SRadj bem SBeifpiel anbrer ©taaten eine ©pe«

jialfdjule einjurtcbten, um eine ridjtige Sluffaffung
ber jefeigen ©efedjtätHätigfeit unb einer bem ent«

fpredjenben Sluäbilbung ber Sruppen möglidjft ju

*) 3m SÄeglcment tyetfit e«: ©le ©^üfeenltnle beftefjt au«

©tuppen ju fe 2 SRotten. ©te Seute, roeldje eine ®tuppe blt«

ben, fjelften „Äametaben" unb fotlen ftdj gegenfeitig Im ©efedjt

unterftüfeen. 3n febet ©tuppe toitb bet Äüfjnfte unb 3u»et«

täfftgfte bec „Sleltefte" genannt. Stnm. b. Ueberfefeet«.
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und das 7. samogilische Grenadier-Regiment der

2. Grenadier-Division ebenfalls dcm Kampfplatze
sich nähern. Die Ankunft dieser Verstärkungen
sicherte uns den günstigen Ausgang dieses Kampfes
und gestattete dem Feinde gar keine Aussicht, den

beabsichtigten Durchbruch zu bewerkstelligen. Ein
gegen 10V, Uhr weithin erschallendes kräftiges
„Hurrah" verkündete den Angriff der 2. Brigade
oer 3, Grenadier-Division auf unsere von den

Türken eingenommenen Logements. Nachdem die

Astrachaner und Fanagorcen im Vereine mit den

Sibiriaken und Kleinrussen den Feind aus den

beiden Lünetten herausgeworfen hatten, setzten sie

die offensive Bewegung gegen denselben energisch

fort, ohne auf die großen Verluste zu achten, welche

durch das heftige Feuer des Feindes hervorgerufen
wurden, und warfen zu wiederholten Malen die

Türken mit dem Bajonnete aus den Tranchöen
heraus. Unsere verloren gegangenen Geschütze

wurden zurückerobert, bei welcher Gelegenheit die

Astrachauer dem Feind noch sieben Geschütze und
eine Fahne wegnahmen.

Zwei Bataillone des IL. wologdaischen
Regiments, welche unmittelbar vorher gegen die linke

Lünette und die anschließenden Logements dirigirt
worden waren, faßten den Feind in der Flanke
und wurden hiebei von der rumänischen Batterie
mit ihrem Feuer unterstützt.

Während des Angriffes der 2. Brigade der 3.

Grenadier-Diviston kam gegen 10'/. Uhr Vormittags

am Kampfplatze das 7. samogilische Grenadier-
Regiment an und wurde von dem Commandanten
der 2. Grenadier-Jnfanterie-Division, General-
Lieutenant Swjeczin, in das Interval zwischen

Gorny- und Dolny-Netropol eingeschoben. Das
3. Bataillon dieses Regiments traf noch einen

Theil der Logements der 3. Grenadier-Infanterie,
Diviston vom Feinde besetzt. Die Samogitier
gingen, ohne einen Schuß zu thun, mit dem

Bajonnete vor und nahmen, nachdem ste die übrig
gebliebenen Neste der feindlichen Truppen in die

Flucht geschlagen hatten, noch drei türkische Geschütze

weg. (Fortsetzung folgt.)

Einige taktische Ersahrungen aus dem russisch-

türkischen Kriege 1877/78 von General
Seddeler.

(Fortsetzung.)

1) Zu einer Anwendung des zerstreuten Gefechts

in dem Umfange, wie wir zn ihm unsre Zuflucht
nehmen mußten, waren wir weder durch das
Reglement noch durch praktische Uebungen vorbereitet.
Die meisten gingen in den Krieg, indem sie wie

früher glaubten, daß die Schützenlinie nur einen

nebensächlichen Theil der geschlossenen Formation
bilde und hauptsächlich dazu bestimmt sei, dieser

den Erfolg durch Feuer vorzubereiten. Die
Gefechtsfertigkeit der Truppen wurde fast ausschließlich

nach der Festigkeit in der geschlossenen

Ordnung beurtheilt, während der zerstreuten Gefechts¬

weise nur eine sekundäre Bedeutung beigemessen

wurde; mit einer sorgfältigen Einzelausbildung im
Terrain und mit einer Unterweisung der Leute und
der jüngeren Führer in den Gefechtsverhältnissen
befaßte man sich fast gar nicht; die Eintheilung
und Führung der Schützenlinie wurde deren
unbedeutenden Entwicklung angepaßt und basirle stch

auf die Gruppen*) mit dem zweifelhaften Einfluß
des ältesten Kameraden, und da die Verstärkung
der Schützenlinie von einer Vermischung verschiedener

Abtheilungen begleitet war, so gingen die

Führer sofort ihres Einflusses und ihrer Aufsicht

auf die Leute verlustig. Ueberhaupt wurde die

zerstreute Fechtart wie eine irreguläre Formation
angesehen, und deshalb erschien die Forderung einer

Disziplin und genauen Ausführung unnütz.
Wenn ich diese schwachen Seiten unsrer

zerstreuten Formation an's Licht stelle, fo entwerfe

ich allerdings nur ein allgemeines Bild, ohne die

einen oder andern Abtheilungen zu berühren, welche

eine verhältnißmäßig größere Ausbildung zeigten.

So soll die Gefechtsthätigkeit der Schützenbrigaden

sich von den übrigen scharf unterschieden haben;
es war dies eine keineswegs zufällige Erscheinung,
sie entsprang vielmehr aus der besondern Aufmerksamkeit,

welche man während vieler Jahre auf die

Einzelausbildung in jenem Dienst, den man ganz

irrthümlich Schützendienst nennt, verwendet hat.

Aus dem Gesagten erhellt, daß, um eine richtige

Anstcht über die Formation, welche ausschließlich

für das Gefecht gemacht ist, entstehen zu lassen, es

nothwendig ist:
«,. Derfelben neben den andern Zweigen der

Gefechtsausbildung eine allen voranstehende Bedeutung

zuzuerkennen, und daß man nicht aufhört ihre
volle Wichtigkeit als die einzige im Gefecht anwendbare

Formation zu betonen.

d. Daß man die Leute mit den Anforderungen
der zerstreuten Formation so zu sagen mit dem

ersten Tage ihres Eintritts in den Dienst bekannt

zu machen anfängt, allmälig, aber unbedingt iu
dem Terrain, in einzelnen und kleinen Abtheilungen
alles hierher gehörige durcharbeitet; dasselbe geschieht

dann mit den jüngern Führern, indem man ihnen

systematisch die zuverlässigste Art und Weise, die

Bewegung und das Feuer der ihr anvertrauten

Abtheilung zu leiten, zeigt. Mit einem Worte,

man muß auf diese wichtige Sache eben so viel

Mühe und Zeit verwenden, wie man bis jetzt für
die Ausbildung in der geschlossenen Formation
abzweigte. Nur bei einer solchen sorgfältigen Arbeit
kann man hoffen, diese Angelegenheit auf die

gewünschte Höhe zu bringen.
o. Nach dem Beispiel andrer Staaten eine

Spezialschule einzurichten, um etne richtige Auffassung

der jetzigen Gefechtsthätigkeit und einer dem

entsprechenden Ausbildung der Truppen möglichst zu

*) Im Reglement heißt es: Die Schützenlinie besteht au«

Gruppe» zu je 2 Rotten. Die Leute, welche eine Gruppe

bilden, heißen „Kameraden" und sollen sich gegenseitig tm Gefecht

unterstützen. Jn jeder Gruppe wird der Kühnste und

Zuverlässigste der «Aeltestt« genannt. Anm. d. Uebersetzer«.
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